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horn nebſt Vorſtädte 


nebſt Redaktion und Expedition: 
br Au ennig pränumerando. 


is wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonnabend den 29. Mai 1886. 


IV. Jahrg. 


El. 


2 2 tation nicht wirkungsvoller machen. Die Thatſache, daß die von 
"ge Für den Monat Juni | dem Abg. Meifter beantragte Beſprechung der Interpellation 
3 ie orner „ nebſt der illuftrirten ] Haſenelever nur durch die Unterſtützung der „Deutſchfreiſinnigen“ 
On ee 6775 g ü 5 Polen ac. durchgeſetzt werden konnte, ſpricht unwiderleglich dafür, 
eſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen | das dag Baus in feiner unobrbeit auf Seiten der Regierung ſang. 
mt g ng N x \ ) ) Wenn Dr. Windthorſt ausdrücklich erklärte, daß das Centrum in 
iter, die Landbriefträger und die dem ſog. „Streik-Erlaſſe“ vom 11. April d. J. keine Geſetzwidrig⸗ 
Kpedition eit erblicke, ſo hat es eben das Bedürfniß empfunden, ein Uebriges 

pediti t icke, ſo hat Bedürfniß empf in Uebri 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


zu thun. Die Konſervativen, deren Stellung zur Regierung bekannt 
0, Vermehrung der Arbeitsgelegenheit. 


ift, hatten das nicht nöthig. 
Die von einem großen Theil der Berliner Maurer ver— 
enn es unzweifelhaft iſt, daß die deutſche Montan- und 


ſuchte Arbeitseinſtellung, deren weſentliches Ziel die Er- 
reichung eines Mindeſtlohnes von 50 Pfennigen ohne Unterſchied 
der Leiſtung bildete, iſt mißglückt; zum Theil wohl deshalb, weil 
thatſächlich viele Arbeiter mit der ſozialdemokratiſchen Forderung 
eines Normallohnſatzes innerlich nicht einverſtanden ſind. Den 
Leiſtungsfähigen muß und wird es verdrießen, wenn jeder Un— 
fähige und Faule neben ihm dasſelbe verdient wie er. Namentlich 
gilt das von den verheiratheten Leuten, die viel mehr brauchen als 
die Unverheiratheten, weil ſie nicht bloß für ſich ſelbſt zu ſorgen 
haben. Dies iſt in der That pſychologiſch fo tief begründet, daß 
die Sozialdemokratie mit ihrer Theorie des Normallohnes auf die 
Dauer kaum viel Glück machen wird. Anders ſtellt ſich die Sache 
bei dem Normalarbeitstage. Gegen dieſen haben die tüchtigen 
Arbeiter weniger einzuwenden, wenn ſie nur eines ihrer Leiſtung 
angemeſſenen Verdienſtes ſicher ſind. Eigentlich iſt der Normal⸗ 
arbeitstag deshalb für ſie eben nur ein Maximalarbeitstag, bei 
dem der Verſchiedenheit der Verhältniſſe nach allen Seiten hin 
Rechnung getragen werden kann, während jener nur ein unerbitt⸗ 
liches Geſetz anerkennt, dem ſich jeder unterordnen muß: gleiche 
N 0 Neben den gewichtigen dabei betheiligten Intereſſen | Arbeit, gleichen Lohn, gleiche Ruhe; alles aber ſchablonenmäßig 
andes⸗Vertheidigung ſoll durch dieſe neuen Waſſerſtraßen eine | mechanisch ohne die geringſte Rückſicht auf die organiſch, d. h. un⸗ 
uslande unabhängige im höchſten Grade leiſtungsfähige gleiche Natur alles Lebendigen. 

kslinie hergeſtellt werden, welche es einerſeits der heimiſchen Zu den Arbeiteraufſtänden in Belgien und den Ver 
hen möglich, die engliſchen Kohlen von der Nord- und Oſtſee | einigten Staaten find nun förmliche Straßenkämfe in Süd⸗ 
daun gen, andererſeits den Produkten der Land- und Forſt⸗ italien (Apulien) gekommen, wo namentlich die Stadt Trani 
0 daft der Oſtprovinzen den Zugang zu den ſehr aufnahme | — aber auch Poliguano, Saſſano, Batigliano, und Caſtellare — 

n Induſtriezentren zu eröffnen. Daß der Bau dieſer Waſſer⸗ der Schauplatz blutiger Vorgänge von ungewögnlich ernſter Art 
. gerade in eine Zeit wirthſchaftlicher Depreſſion fällt, mit f geweſen ſind. Ob dieſelben überwiegend ſozialiſtiſchen Charakter 
le beitsgelegenheit für etwa ſonſt nicht verwendbare Arbeits- tragen oder vielleicht noch mit den alten bourboniſchen Erinne⸗ 
0 afft und ſomit dem andernfalls zu gewärtigenden Sinken | rungen im gewiſſen Zuſammenhange ſtehen, iſt einſtweilen noch 
A rbeitsiopnes entgegenwirkt, iſt ein gleichfalls nicht zu unter⸗ | nicht ganz klar. Den erſten Anlaß haben die Wahlen zur Abge- 


Nad anknüpfende viele andere Induſtrien noch einer bes 
weden Steigerung der Produktion und damit einer Erweiterung 
Mon boſſerung der Arbeitsgelegenheit fähig wären, wenn nur 
lechender Abſatz zu finden, fo liegt es auf der Hand, wie 
eiten grade im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung die 

lerung des heimiſchen Abſatzmarktes iſt und wie ſehr in 
h Intereſſe eine planmäßig auf dieſes Ziel gerichtete Politik 
Gerade nach dieſer Richtung ſtehen wir in Deutſchland 
tt, rtig in einem Stadium energiſcher Inangriffnahme folder 

hreunternebmungen, welche, nachdem eine weiſe Zollpolitik 
n mischen Arbeit die Herrſchaft im Inlande zum Theil ge⸗ 
rn hat, theils dieſes Ziel durch wirkſamere Verbindung der 
den denen Produktionsgebiete des Inlandes vollſtändiger zu er⸗ 
l beſtrebt iſt, namentlich auch Deutſchlands Mitbewerb in 
fert berſeeiſchen Abſatzländern fördern und ſichern ſollen. Dem 
10 iele dienen vor Allem die großen Kanalunternehmungen, 
dvelche die Nordſee einerſeits mit der Oſtſee, andererſeits 
un rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenreviere in Verbindung geſetzt 


he zur Nebenvortheil der betreffenden Abſichten der Regierung. ordnetenkammer gegeben und eben das läßt den Schluß auf 

let eſe ſich in Bezug auf die Erſchließung überſeeiſcher Abſatz⸗ einen mehr politiſchen Hintergrund zu. Ob die Ruhe bereits 
* Ei urch eine energiſche und erfolgreiche Kolonialpolitik und | emdgiltig hergeſtellt iſt, läßt ſich noch nicht überſehen; angeblich 

ö henkichtung regelmäßiger deutſcher Dampferlinien die größten [wird an Ort und Stelle eine Erneuerung des Aufſtandes befürchtet. 
ii te um die heimiſche Induſtrie und die ia derſelben be⸗ In der Frage der Maßregelung bezw. Ausweiſung der 
| lebten Arbeiter erworben hat, ſo gebührt ihr für ihre zielbe⸗ Prinzen haben die ultraradikalen franzöſiſchen Organe jetzt 
e auf Erweiterung und Verbeſſerung des Verkehrsſyſtems ge- endlich den Standpunkt gefunden, der in ſeiner genialen Einfachheit 
g lun. Politit in gleichem Maße die Anerkennung aller an der alle Schwierigkeiten löſt und zugleich dem republikaniſchen Moral⸗ 
Maar der heimiſchen Induſtrie und dem Wohle der in derſelben kodex voll und ganz gerecht wird. Sie erklären nämlich die Aus⸗ 
N ſtigten Arbeiter intereſſirten Kreiſe! weiſung nur dann für praktiſch, wenn zugleich die Konfiskation 


— — . —  — des Vermögens der Orleans verfügt wird. 
di Dolitiſche Tagesſchau. Der Oberbürgermeiſter von Brüſſel, der ſoeben gegen den 
N de Erbitterung, welche die von dem Staatsminiſterium er⸗ ultramontanen General Jacmart gewählte liberale Herr Buls, hat 
se Verordnung über das Verſammlungsrecht in den die auf den 13. Juni angeſetzte Verſammlung der ſozialiſtiſchen 
I des geſammten Liberalismus hervorgerufen hat, fpiegelt | Arbeitervereine Belgiens verboten. Was iſt das anderes, als 
was das preußiſche Staatsminiſterium unter Umſtänden für Berlin 
eintreten läßt, wo noch dazu der kleine Belagerungszuſtand herrſcht, 


ſo daß an der formalen Berechtigung zum Verbote niemand zu 


Dh der unaufhörlich wiederholten Behauptung, daß Herr von 
Km mer bei den Verhandlungen am 21. d. M. eine „Nieder⸗ 
r erlitten habe und von den Konſervativen „im Stiche“ ge⸗ 


werden, um ſo eher, als ein Geheimniß, der Ausgangspunkt oder 
der Abſchluß eines Romans, damit verknüpft iſt. 5 
Es war am 31. Dezember, Von einem Soldaten meiner 
Kompagnie begleitet, ſtreifte ich in der Richtung von Bourg⸗la⸗Reine 
Ünette im Alter von fünfundzwanzig Jahren, mit ſchwarzen umher, ziemlich weit von unſeren Vorpoftenlinien entfernt und auf 
V üppigem Haare; die karminrothen Lippen harmonirten Flintenſchußnähe zu der bayeriſchen Vorpoſten⸗Kette. Der Schnee, 
eg ünderbar mit dem warmen Teint ihres anmuthigen Ge⸗ ein dreiwöchentlicher Schnee, hatte alle Spuren der Straßen und 
En An cur zuweilen, wenn ein melancholiſcher Schatten über | Verkehrswege verweht, und wir irrten auf gut Glück umher in 
ER 


un ohne Zaudern um den Hals fiel und in überſtrömender 
an, ob des Wiederſehens uns nicht ziehen ließ, bevor wir feine 
1. dal ihn im Familienkreiſe aufzuſuchen, angenommen. 

a D., die Gemahlin unferes Amphitrion, war eine Herr- 


1 

orden ſei. Namentlich die „Nat.⸗Ztg.“ wird nicht müde, zweifeln verſucht, nicht einmal die Sozialdemokraten ſelbſt? 
wiederholen. Das kann die an ſich unkräftige Argumen- Gleichwohl wird mit verſchiedenem Maße gemeſſen. Was Herr 
a liren, der unſere Glückwünſche, vor Vergnügen erröthend, entgegen- 
Eine Eri Die e fer 5 gri nahm. In ſolcher Stimmung fingen wir über dies und jenes 
N de e en ere zu plaudern an, und Herr D. brachte unſere Erlebniſſe aus dem 
i Wi „ Kriegsjahre zur Sprache; die Erinnerung an dieſelben ſchien ihm 
ier ir ſaßen Fünfzehn um den Tiſch. Hell blickte das Kryſtall⸗ viel Vergnügen zu bereiten und er verweilte mit rührender Ge⸗ 

N Wee, und das Silberzeug auf der blendend weißen Fläche der nauigkeit bei jeder Einzelheit unſerer Feldzugs⸗Abenteuer. 
Ace. Ein Sonnenſtrahl, quer durch den Saal ſchimmernd, So kam auch Paris zur Sprache und die Belagerung von 
A ch an den geäßten Kryſtallflaſchen und die Tafel ſchien Paris und das Loos Derjenigen, die, eingeſchloſſen in die Haupt⸗ 
* kt in eine Fluth von goldigen Farben. Eine von Blumen | ftadt, von Hunger und Froſt gequält, ſehnſüchtig des Momentes 
lg, erraſſe mündete auf eine Marmortreppe, welche in einen | harrten, da die franzöſiſche Armee den eiſernen Ring des deutſchen 
len en Park mit rieſenhaften Baumſtämmen führte, zwiſchen [Heeres brechen und Paris endlich befreien würde. Montlaudiy 
I geäſten man einen Blick auf das Garonne-Ufer und das war einer von Jenen, die in der belagerten Stadt ſich aufgehalten 
J rün der Küſte von Lormont gewann. hatten, und da man juſt beim Erzählen war, ſo gab auch er 
N des Dejeuner neigte feinem Ende zu; es war meinem | einige feiner perſönlich erlebten Abenteuer zum Beten. Hier feine 

ac Montlaudry und mir zu Ehren von Herrn D., einem letzte Erzählung: e 

Ihn, Weingartenbeſitzer und Bankier gegeben worden, der im Ich bin — ſprach er — einer der ſeltenen Pariſer, der das 
Me mein Kamerad in der Loire⸗Armee geweſen. Eine Glück hatte, am 1. Januar 1871 einen wahrhaftigen Braten zu 
t reife hatte uns — Montlaudry und mich — nach Bor- eſſen. Und diefer Braten war mir vom Himmel herabgefallen — 
EN müebracht, und der Zufall mich mit D. zuſammengeführt, ich bitte das wörtlich zu nehmen. Die Sache verdient erzählt zu 


Mann... ® zog, gewann ihre fonft heitere Schönheit einen nach⸗ dieſer öden Gegend, über welcher die Stille des Todes zu lagern 
a ſchien; den Finger an dem Drücker des Schießgewehres, durch⸗ 
N. forſchten wir mit unſeren Augen den Raum, der ſich vor uns 
ausbreitete. Von Zeit zu Zeit, wenn wir einem verlaſſenen 
Weiler nahe kamen, packte eine einſame Henne ſich fort, erſchreckt 
vor dem Geräuſch unſerer Schritte, und verbarg ſich hinter einer 


g Ar faft bitteren Ausdruck. 

An u Schluſſe des Mahles brachte eine mit flatterndem Band⸗ 

n „erreich geputzte Amme ein ſchönes Bobs in den Saal, 
Ns d blond und lächelnd, wie ein Engel. Es war das Kind 
auſe, und wir beeilten uns, dem glücklichen Vater zu gratu⸗ 


* 
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Buls thut, iſt den liberalen Blättern wohlgethan. Kein Wort 
des Tadels gegen ihn. Seine Gegner find bloße „Phraſen⸗ 
dreſcher,“ deren Drohungen nicht ernſt zu nehmen find. Nun iſt 
es ja wohl möglich, daß hinter dieſen Drohungen einſtweilen kein 
Ernſt ſteht; namentlich in der Hauptſtadt Brüſſel ſelbſt werden 
die Wortführer der Arbeiter Partei ſchwerlich zur Gewalt zu 
greifen verſuchen. Die Erfahrungen einer ſehr nahe hinter uns 
liegenden Vergangenheit lehren jedoch, daß es ſich in dem gegen⸗ 
wärtigen Stadium der Bewegung nicht mehr blos um Phraſen 
handelt, da unter Umſtänden auch blutiger Ernſt gemacht werden 
kann. Die belgiſche „Bourgeoiſie“ ſcheint das nicht wahr haben 
zu wollen, weil der Ausgang der letzten Wahlen gezeigt, daß ſie 
es an der Urne vor der Hand nur mit den in ſozialen Fragen 
mit ihr zuſammengehenden Klerikalen zu thun hat; ſie vergißt 
indeſſen, daß ſich dies mit dem hohen Cenſus in Belgien erklärt, 
der die Maſſen von der Betheiligung an den Wahlen ausſchließt 
und den ſich dieſe nicht mehr lange gefallen laſſen werden. In 
dieſem Sinne kann das Verſammlungsverbot des Herrn Buts, 
gegen das wir an ſich nichts einzuwenden haben, allerdings eine 
verhängnißvolle Bedeutung gewinnen. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Das Haus erledigte heute ſeine umfangreiche Tagesordnung in 
der kurzen Friſt von anderthalb Stunden. Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Kommunalbeſteuerung der Offiziere wurde auf Antrag des 
Abg. Zelle (freif.) en bloc angenommen. Die dritte Leſung der 
Kanalvorlage rief eine Debatte hervor, in welcher die Abgeordneten 
Vopaius (freik.), Juiwalle (Centr.) und Graf Canitz (konſ.) ihre 
ablehnende Haltung begründeten, während Staat sminiſter von Bötticher 
und Abg. Dr. Natarje (nl.) für die Vorlage eintraten. Die Vor⸗ 
lage wurde wie in der zweiten Leſung auch diesmal mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. Annahme fand gleichzeitig eine Reſolution, die 
dem Wunſche auf Beſchleunigung der Sanalifirung der oberen Oder 
Ausdruck giebt. Miniſterialdirektor Schulz hatte erklärt, daß die 
Regierung im Fall der Annahme der Vorlage die Vorarbeiten für 
die Regulirung der oberen Oder auch ohne die Reſolution beſchleunigen 
werde. Debattelos wurden endlich in dritter Leſung angenommen die 
Vorlagen, betreffend den Beitrag Preußens (50 Millionen) für den 
Nordoſtſeekanal ſowie betreffend die Beſeitigung der ſchwebenden 
Schuld. — Morgen Nachtragsetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Mai 1886. 

— Heute Vormittag arbeitete Se. Majeſtät mit dem Chef 
des Militär⸗Kabinets, Gen.⸗Lieut. v. Albedyll, hörte einige Vor⸗ 
träge und hatte, nachdem er die perſönlichen Meldungen mehrerer 
zu Brigade⸗Kommandeuren ernannter Offiziere entgegengenommen, 
eine längere Konferenz mit dem Kriegsminiſter Gen.⸗Lieut. Bron⸗ 
ſart v. Schellendorf. — Nachmittag unternahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer wieder eine Spazierfahrt. 

— Es iſt noch nicht entſchieden, ob dem Reichstage noch ein 
Nachtragsetat zugehen wird. Im Bejahungsfalle würde ſich der⸗ 
ſelbe aber vermuthlich nur auf die Aufwendung erſtrecken, die 
durch das Dffizier-Penfionsgefeg und das vielleicht noch zu er- 
ledigende Militär⸗Reliktengeſetz veranlaßt werden. Sonſtige Mehr- 
forderungen dürften dagegen der nächſten Seſſion vorbehalten 
bleiben. — Der „Kreuzztg.“ zufolge ſtehen Verſtärkungen der 
Garniſon in der Rheinprovinz und in Elſaß⸗Lothringen nur in 
geringem Umfange in Frage. 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
betreffs einer aus Hannover eingelaufenen Petition, in der Ab⸗ 
———————— — 
Hecke. Einmal auch flog über uns eine Elſter vom Wipfel eines 
Baumes hinweg, um ſich auf Flintenſchußweite im feindlichen 
Bereiche niederzulaſſen. Das malitiöſe Vieh, als hätte es gewußt, 
daß wir es bis dahin nicht verfolgen durften! Mein Begleiter 
aber, ein kecker Burſche, wollte dem frechen Vogel etwas zeigen; 
er legte ſein Chaſſepot⸗Gewehr an und zielte nach ihm; doch gab 
er kein Feuer — er hatte ſich's überlegt; eine Detonation würde 
die ganze Vorpoſtenlinie auf uns gehetzt haben. 

Plötzlich — piff! paff! — knallten jäh aufeinander zwei 
Schüſſe in unſerer Nähe. Wir blieben ſtehen und blickten mit 
verhaltenem Athem um uns im Terrain — wir wähnten uns 
bereits umringt vom Feinde. Nicht lange jedoch währte unſere 
Angſt. 

Eine ſchöne Taube mit perlgrauem Gefieder flog, in der 
Luft kreiſelnd, einige Schritte hinter uns zu Erde; ſie fiel in den 
Schnee, färbte ihn mit ihrem Blute — noch einige Schläge mit 
den todesmüden Schwingen, und ſie lag da vor uns verendet. 
Freudig warf mein Begleiter ſich auf die Beute, um ſie in ſeiner 
Kapuze zu verſtecken. Wir machten uns raſch von hinnen und 
ie Viertelſtunde ſpäter befanden wir uns wieder im franzöfiſchen 
ager. 

In Speckſchnitten gebraten, die uns die Intendanz geliefert, 
garnirt mit Champignons, die man im Keller eines verlaſſenen 
Hauſes gefunden, gab die Taube zum Abendmahle ein koͤſtliches 
Gericht; hätte ich es weiter geben wollen, man würde mir es 
wahrſcheinlich mit Geld aufgewogen haben. 

Am Morgen nach dieſem Schmauſe ſprach mein Begleiter 
von geſtern zu mir: 

Ich hatte vergeſſen, Ihnen mitzutheilen, Herr Lieutenant, 
daß ich geſtern, als ich die Taube rupfte, dieſes Ding da an 
einem Seidenfaden um ihren Hals gehängt fand. 

(Schluß folgt.) 


ä 


ſchaffung oder doch Einſchränkung der Viviſektion gefordert, wurde 
beſchloſſen, dem Hauſe mittels ſchriftlichen Berichts zu empfehlen: 
in Erwägung, daß nach der Verordnung des Herrn Kultus miniſters 
vom 2. Februar 1885 weitere Erfahrungen über deren Erfolg 
abzuwarten bleiben, daß ferner dieſe Verordnung von Seiten des 
landwirthſchaftlichen Herrn Miniſters auch auf die landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochſchulen ſowie auf die Thierarzneiſchulen ausgedehnt 
worden iſt, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Kiel, 27. Mai. Der Kreuzer „Adler“ iſt heute Vormittag 
auf die auſtraliſche Station von hier abgegangen; derſelbe läuft 
Plymouth an. 

Metz, 27. Mai. Der ſchwer erkrankte Biſchof Dupont des 
Loges hat die Sterbeſakramente empfangen. 


Ausland. 

Wien, 26. Mai. Die „Polit ⸗Korreſp.“ meldet: Ein diplo⸗ 
matiſcher Schritt des engliſchen Kabinets bei den Mächten, welcher 
die Aufhebung der Blokade an den griechiſchen Küſten und die 
Konzentrirung der Flotten in der Sudabai anregt, ſei unmittelbar 
bevorſtehend. 

Rom, 26. Mai. Von geſtern Mittag bis heute Mittag 
kamen in Bari 3 Choleraerkrankungen und 1 Todesfall, in Venedig 
22 Erkrankungen und 12 Todesfälle vor 

Paris, 27. Mai. Das Leichenbegängniß Herbingers findet 
morgen ſtatt. Rochefort beachſichtigt, daſſelbe zu einer großen 
Manifeſtation gegen Ferry zu benutzen. — Geſtern Abend ging 
über Bordeaux eine Windhoſe nieder, durch welche beträchtliche 
Verwüſtungen angerichtet und zahlreiche Perſonen verletzt wurden. 

Moskau, 25. Mai. Die kaiſerl. Majeſtäten beſuchten geſtern 
Nachmittag mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten. Abends fand im 


dem die Züchtigungsarbeit erledigt war, dampfte der „Albatroß“, 


ͤ——ä— en nn nn 


Kremlpalaſt ein Diner ftatt, zu welchem auch der Metropolit 
dem Nier'ſchen Wein jedenfalls auf Irrihum beruhe, beſchließt der 


Johannikius geladen war. Später wohnten die Majeſtäten einer 
Soiree beim Fürſten Dolgoruckow bei. 

London, 27. Mai. 
lautet, wird Chamberlain dem heutigen Meeting nicht beiwohnen, 
zu welchem diejenigen Liberalen eingeladen ſind, die für Herſtellung 
einer Legislatur in Dublin zur Beſchlußfaſſung über rein iriſche 
Angelegenheiten ſtimmen wollen. 

London, 27. Mai. 
Yokohama vom 27. d. Mts. gemeldet, daß die Cholera in Süd. 
japan im Zunehmen begriffen ſei. — Ein Telegramm deſſelben 
Bureaus aus Chicago vom heutigen Tage meldet, ein dortiges 
Haus habe einen Kontrakt mit der franzöſiſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſen, 7 Millionen Pfund präſervirtes Fleiſch in Blechbüchſen 
für die Armee zu liefern. 

Haag, 26. Mai. In Erwiderung auf verſchiedene Peti⸗ 
tionen betreffend die Einführung von Getreidezöllen hat ſich die 
Regierung beſtimmt gegen eine ſolche Maßregel ausgeſprochen. 


Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 


der von Neu- Mecklenburg vier Gefangene mitnahm, die als 
Geiſeln für das friedfertige Verhalten ihrer Brüder dienen werden, 
wieder nach Sydney, wo er am 11. April glücklich eintraf. Das 
Befinden ſämmtlicher Verwundeten — die Namen derſelben ſind 
vorläufig noch unbekannt — war ein durchweg befriedigendes. 


Provinzial- Nachrichten. 

Danzig, 26. Mal. (In der heutigen Verhandlung des Wein⸗ 
fälſchungs⸗Prozeſſes) wurde die Zeugen⸗Vernehmung fortgeſetzt und die 
Sachverſtändigen⸗Vernehmung begonnen. Profeſſor Dr. Siewert, als 
Sachverſtändiger in der Nier'ſchen Angelegenhelt vernommen, legt 
ausführlich das Reſultat feiner Aualyſe der im Jahre 1880 ent- 
nommenen Nier'ſchen Weine dar. Der Sachverſtäudige ſpricht ſich 
dahin aus, daß er den „Garrique“ als mit Waſſer und Sprit ver⸗ 
ſchultten erachten zu müſſen glaube. Kartoffelzucker habe er ebenfalls 
in dem Wein gefunden, derſelbe müſſe aber ſchon im Urſprungslande 
zugeſetzt ſein denn der Händler werde ihn beim Verſchnlit ſchwerlich 
zuſetzen, weil das eine Gährung des Weines herbeiführe. Der Sach⸗ 
verſtändige reſumirt ſich dahin, daß der Moſt im Urſprungslande 
einen Kartoffelzuckerzuſatz und der Wein dann ſpäter einen Zuſatz von 
Sprit und Waſſer erhalten habe. Der hierauf als zweiter Sachver⸗ 
ſtändiger vernommene bekannte Chemiker Dr. Biſchof aus Berlin be⸗ 
kundet dagegen in einer ſehr eingehenden wiſſenſchaftlichen Darlegung, 
daß nach feinen verſchiedenen Analyſen der Nier'ſchen Weine und 
iusbeſondere des „Garriques“, er nichts in denſelben gefunden habe, 
was ſich nicht auch in normalem Naturwein vorfinde. Er habe die 
ſelben daher nur als „normale Naturweine“ bezeichnen können. Nach⸗ 
dem ſodann noch Hr. Medizinalrath Dr. Wiebe-Danzig auf Grund 
der heutigen Siewert'ſchen und Dr. Biſchoff'ſchen Ausſagen fein 
Gutachten dahin abgegeben, daß die Aunahme von Kartoffelzucker in 


Gerichtshof, die Nier'ſche Sache jofort getrennt zu beendigen und es 
erfolgte darauf 2%, Uhr auf Antrag des Staatsanwalts die völlige 
Freiſprechung des Herrn Nier. 


Königsberg, 27. Dat. (Verſchiedenes.) Wie verlautet, wird 


Erzbiſchof Dinder feine Reife von Königsberg nach Breslau im 
ſtrengſten Inkognito machen, ſeinen Weg auch nicht über Poſen nehmen, 


Dem Reuter'ſchen Burtau wird aus 


um fo den von der Geiſtlichkelt und den übrigen Diözeſanen vielfach 
beabſichtigten Ovatlonen aus dem Wege zu gehen. Aus letzterem 
Grunde wird der Tag der Ankunft des Erzbiſchofs in Poſen nicht 
näher bekannt gegeben; ſoviel ſteht jedoch, wie dem „Poſ. Tgbl.“ 
von beſtunterrichteter Seite mitgetheilt wird, feſt, daß Herr Dinder 
in der Woche vor Pfingſten, von Berlin kommend, wohin er ſich 
nach feiner Kenſekration beglebt, in Poſen eintrifft, und daß feine 
Juthroniſirung noch bis zum Pfingſtfeſte erfolgen wird. — Geſtern 


; ftand vor der Strafkammer des Landgerichts die Miethsfrau Rabe, 


Sofia, 27. Mai. Nach dem bis jetzt vorliegenden Wahlreſultat 
Ausſchluß der Offeutlichkeit geführter Verhandlung zu drei Monaten 
Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit zur Polizeiaufſicht 
verurtheilt. — Der Königsberger Kamerun Verein, über deſſen 
Gründung wir vor einiger Zeit berichteten, ſoll bereits zwei junge 


in Oſtrumelien ſind von 45 Wahlen 41 miniſteriell. Sonntag 
finden noch in 16 Kantons Wahlen ſtatt. 

Catania, 27. Mai. Der Lavaſtrom iſt in Nicoloſi einge- 
drungen Von hier und Meſſina ſind Munizipalgarden und 
Pompiers mit Karren zur Hilfeleiſtung abgeſandt worden. Unter 
ſtützungen und Wohnungen zur Aufnahme der Flüchtlinge werden 
vorbereitet. 

Catania, 27. Mai. Die Lava rückt 70 Meter per Stunde 
vorwärts; bereits iſt Monte Nocilla überſchritten und das Kloſter 
in Nicolofi erreicht; viele Weingärten find bedeckt. Die Aus⸗ 
wanderung nimmt zu. 

Konftantinopel, 27. Mai. Ein Icade des Sultans von 
geſtern ſanktionirt das Uebereinkommen mit der Banque Otto mane. 

Kämpfe des „Albatroß im Bismarkardipel. 
Auſtraliſche Blätter bringen Berichte von lebhaften Kämpfen, 
welche die Mannſchaft des „Albatrog” — Kommandant Kapitän⸗ 
lieutenant Graf Baudiſſin I, 115 Mann Beſatzung, 4 Geſchütze 
— im März mit den Bewohnern von Neu- Mecklenburg (Neu- 
Irland) und von Neu⸗Pommern (Neu- Britanien) im März d. J. 
zu beſtehen gehabt hat. Ihre Aufgabe war es, die Eingeborenen 
zu züchtigen für verſchiedene räuberiſche Ueberfälle und Aus⸗ 
ſchreitungen gegen deutſche Anſiedelungen in dem dortigen Schutz- 
gebiet. Der „Albatroß“ begab ſich zu dieſem Zweck von Samoa 
zuerſt nach Capſu, an der Nordweſtküſte von Neu⸗Mecklenburg, 
wo verſchiedene Mordthaten begangen und Kanibalenfeſte abgehalten 
waren. Da die Bewohner geflüchtet waren, zerſtörte eine Ab⸗ 
theilung von 70 Mann und 3 Offizieren die Hütten. In Mankai 
aber leiſteten die Wilden Widerſtand, beſchoſſen die Landungs⸗ 
truppen mit Pfeilen, Sperren und ſogar mit Büchſen und flohen 
erſt, nachdem neun getödtet und viele verwundet waren. Ebenſo 
wurde das Dorf Kolenu? zerſtört, wo man noch viele Spuren 
von Kanibalenfeſten, von Feuer und Rauch geſchwärzte Menſchen⸗ 
knochen, noch friſche Köpfe von Gemordeten fand. — In Neu: 


welche jüngſt wegen ihres ſchändlichen Mädchenhandels nach Rußland 
verhaftet war, wegen Kuppelei angeklagt. Sie wurde nach unter 


Männer zur Rekognoszirung des Terrains in den dunklen Erdiheil 
vorausgeſandt haben. Wie berichtet wird, ſind nun kürzlich die 
erſten Nachrichten von dieſen Vorausgegaugenen eingetroffen. Die⸗ 
ſelden ſchildern in den Briefen den Empfang ſeitens unſerer neuen 
Landsleute als ſehr herzlich und haben die beſte Hoffnung, die Idee 
des Vereins, dort eine „Handwerkskolonne“ zu errichten, zu verwirk⸗ 
lichen. Wie fie weiter ſchreiben, dürfte ſich in erſter Linle Arbelt 
für das Schneldergewerbe bieten, da die Eingeborenen zum Theil den 
Wunſch hegen ſollen, ihr ziemlich knappes Natolnal⸗Koſtüm mit leichten 
Zeugkleibern zu vertauſchen. Daß indeſſen trotz dieſer glänzenden 


Epiſtel der beiden Vereins-Ouartlermacher in Afrika Vorſicht bel der | 


Auswanderung nach Kamerun anzurathen iſt, zeigt ein kürzlich mit 
Bezugnahme auf den in Königsberg gegründeten Kamerun Verein von 


dem bekannten Herrn C. Wörmann an die „Tilſ. Zig.“ gerichteter 
„Der Uunterzeichnete warnt ausdrück⸗ 


Brief. Es heißt darin u. A.: 
lich vor der Auswanderung nach Kamerun, da das Klima daſelbſt in 


keiner Weiſe für Auswanderer geeignet iſt, und daſelbſt weder für 


Handwerker, noch für andere Berufsklaſſen Gelegenheit gefunden 
werden kann, Unterkunft und guten Berdienſt zu finden. Meine 
Firma, fowie die von mir geleitete Dampfſchiffs⸗Rhedereli lehnen es 
auch auf das Eniſchiedenſte ab, Auswanderer nach Kamerun zu be⸗ 
fördern, vlelmehr werden nur ſolche Leute als Paſſaglere angenommen, 
welche vor ihrem Abgange nachweiſen können, daß fie in Kamerun 
entweder eine feſte Auſtellung haben oder genügende Mittel beſitzen, 


Rum ſich dort eine Zeit lang ſelbſt unterhalten zu können.“ 


Pommern, in dem Dorf Kabakadei, entſpann ſich mit dem dortigen 
und dies Geſuch durch ärztliche Atteſte unterſtützt, in welchem geſagt 
war, daß durch die Rückkehr in nordiſches Klima und ins Gefängniß 


Häuptling Towering ein erbitterter Kampf. Die Eingeborenen 
waren mit gezogenen Snider⸗Gewehren bewaffnet und hatten offen- 
bar überreiche Munition; fie unterhielten während geraumer Zeit 
ein ſcharfes Feuer auf die angreifenden Deutſchen. Dieſe waren 
zur Nachtzeit gelandet und bemühten ſich, das Dorf in aller Frühe 
zu überrumpeln. Die Wilden aber hatten ſich in den Gebüſchen 
verborgen und griffen die Albatroßleute während ihres Marſches 
an; in dem faſt zweiſtündigen Gefecht wurden acht deutſche 
Matroſen verwundet, zwei erhielten Kugeln in die Schulter, einer 
eine in den fleiſchigen Theil des Armes, drei wurden durch Speere 
an der Schulter verwundet, darunter einer ſchwer, der Speer drang 
ſechs Zoll tief ein; der Wilde, der dieſen Wurf that, wurde von einem 
Kameraden des zu Boden Sinkenden ſofort durch den Kopf geſchoſſen. 
Die übrigen drei Verletzten hatten leichtere Speerwunden. Während 
des Gefechtes warf der „Albatroß“ aus der größten an Bord befind- 
lichen Kanone 25 Bomben und aus den Nordenfeldgeſchützen 150 
Kartälſchen⸗Schüſſe in das Dorf; der Kampf ward an dieſem 
Tage, nachdem die Wilden große Verluſte erlitten hatten, abge⸗ 
brochen; die Verwundeten wurden auf das Schiff gebracht. In 
der Folge landete noch fünf Mal nach einander das aus 3 Offi⸗ 
zieren und 70 Mann beſtehende Landungskorps; jetzt zeigten ſich 
die Wilden jedoch nur noch aus nahmweiſe und hielten niemals 
lange Stand. Im Ganzen ſchlugen ſich unſere wackeren Albatroß⸗ 
leute zehn Tage mit den Eingeborenen herum, ungefähr zwölf 
Scharmützel wurden ausgefochten. An todten Wilden wurden 45 
gezählt, wieviel außerdem noch gefallen, beziehungsweiſe verwundet 
wurden, iſt unbekannt. Die Schwarzen fochten tapfer und ge⸗ 
ſchickt; von Unterwerfung wollten ſie abſolut nichts wiſſen. Von 


den Albatroßleuten wurden noch zwei verwundet, der Eine mit 
Rehpoſten am rechten Arm, der Andre erhielt von einer vom 
Gewehrlauf abgeprallten Kugel eine ganz unbedeutende Schramme. 
Dieſe beiden Matroſen ftanden gerade, während das Gros raſtete, 
auf Vorpoſten, als fie von den Wilden überfallen wurden. Nach⸗ 
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Poſen, 25. Mal. (Kraszewski) war bekanntlich aus der 
Feſtungshaft unter der Bedingung entlaſſen worden, daß er zum Mal 
d. J. nach Magdeburg zurückkehre und dort den Reſt der ihm zu⸗ 
erkannten Strafe verbüße; als Kaution dafür hatte er 20 000 M. 
hinterlegt. Von San Remo in Italien aus hatte er nun eln Ge— 
ſuch dahin gerichtet, daß ihm noch längerer Urlaub bewilligt werde 


das Leben Kraszewski bedroht werde. Wie nun die Gaz. Pol. mit- 
thellt, hat Kraszewski unter dem 15. d. Mts durch das deutſche 
Vizekonſulat einen abſchläglichen Beſcheld auf fein Geſuch erhalten, 
und iſt aufgefordert worden, ſofort nach Magdeburg zurückzukehren 
und dle noch reſtlrende zweijährige Feſtungshaft wieder anzutreten. 
Kraszewskt hat nun dieſe Aufforderung dahin beantwortet, daß fein 
gegenwärtiger Geſundheltszuſtand und der Mangel an Kräften die 
Rückkehr vollkommen unmöglich machen. 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. Mal 1886. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
Herr Oberpräſident hat den bisherigen Stellvertreter des Standes: 
beamten des Bezirks Neſſau, Amtsvorſteher und Hofbeſitzer Ausſchwitz 
zu Ober⸗Neſſau zum Standesbeamten und den Gutsbeſitzer Krüger zu 
Schloß Neſſau zum Stellvertreter deſſelben ernannt. 

— Perſonallen.) Der Bureau ⸗Aſplrant bei der Königl. 
Oſtbahn, Quittſcheu, in Thorn hat die Prüfung des Subaltern⸗ 
beamten II. Klaſſe beſtanden. — Der interimiftifhe Gefängniß⸗ 
Inſpektor Bähr in Strasburg Weſtpr. iſt zum Gefängniß⸗JInſpektor 
bel den Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden. 

— (Stadtverordneten Sitzung) Vorgeſtern Nachmittag 
fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt Den Vorſitz führte 
Profeſſor Dr Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Bürgermeifter Bender, die 

tadträthe Behrensdorff und Richter, zeitweilig Stadtbaurath Rehberg und 
Aſſeſſor Möller. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, ſtellte Herr 
Bürgermeiſter Bender den zum Hülfsarbeiter im Magiſtrats-Kollegium ange⸗ 
ſtellten Gerichtsaſſeſſor Herrn Möller der Verſammlung vor, worauf ihn Herr 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Böthle Namens der Verſammlung begrüßte und 
dem Wunſche Ausdruck gab, daß ſeine Thätigkeit zum Segen der Stadt ge⸗ 
reichen möge. Demnäͤchſt verlas der Vorſitzende zwei an die Stadtverordneten 


gerichtete Einladungen, eine zu der am Sonntag in der Aula der und 
ſtattfindenden öffentlichen Prüfung der Schüler der Fortbildungsſchule Nis 
andere zu dem Schauturnen des Turnvereins am Freitag den = de n 
Das Verzeichniß der neukonſtituirten ſtädtiſchen Deputationen wurde We 
| Kenntnißnahme ausgelegt. — Nach Eintritt in die Tagesordunng w a 
nächſt die Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes berathen für welche Stv. 
referirt. 1. Antrag auf Genehmigung von Mehrausgaben beim 
| Weichſelufer Der Antrag wird dem Ausſchuſſe zur nochmaligen 
überwieſen. — Stv. Cohn: Es ſei im Ausſchuſſe zur Sprache g f 
daß alte Etatspoſitionen ausgegeben würden In Hinſicht auf die 
finanzielle Lage der Stadt müfje er den Wunſch ausſprechen, etwas 
zu wirthſchaften. Viele Koſten würden namentlich durch die Vertre 
Beamten und durch Honorirung beſonderer ſchriftlicher Arbeiten ve 


— Bürgermeiſter Bender erwidert, es ſei ſchwer, auf das Borgebrud 


met 
N voll 


ſcheinlich nur auf einzelne Fälle beziehen. Jedenfalls wilrden 5 
Arbeiten nur dann entſprechend honorirt, wenn ſie außerhalb ven 384 
angefertigt werben. - 2 Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro I aim 
Ausſchuß ſtellt zu der Vorlage einen Antrag, wonach die Qui kunft ve. 
Theilzahlungen, welche vom Rendanten unterzeichnet werden, in Zu wird al“ 
einem zweiten Beamten gegengezeichnet werden ſollen. Der Antrag Dorle. 
genommen. Die Gemeinde Schönſee hatte von der Sparkaſſe ein 
von 10 000 Mark entnommen, ohne hierzu die Genehmigung de 
Behörde eingeholt zu haben. Der Ausſchuß ſtellt daher den Antrag, it un 
lichen Fällen Darlehen nicht auszuleihen. Der Antrag wird geneh ung d 
darnach der Rechnung Decharge ertheilt — 3 Antrag auf Genehute eh 
Mehrkoſten bei Regulirung der Kulmer Chauſſee. Die Vorlage wien en pie 
zur nochmaligen Berathung an den Ausſchuß zurückverwieſen, ach ef 
Rechnung des Steinſetzermeiſters Munſch in Höhe von 3809 Mark alen hal 
worden. Ein Antrag des Ausſchuſſes. die Steine und Bausch 
Legen des Trottoirs ſowie das Anrollen im Wege der Submiſſion Wadi 
erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung. — 4. Mittheilung det Veel 
Zuſammenſtellung der Betriebsreſultate der Gasanſtalten im bali be 
der Gasfachmänner in den Monaten Januar — April Juli auch l 
1884/85. Dem Vereine gehören 32 Gasanſtalten an. Der Gasber und 
Stunde in Thorn ift ein ſehr niedriger und wird nur von Greber wi 
Frauenburg übertroffen. Der Gasverbrauch durch Private iſt in Bo 
bedeutend und größer als beiſpielsweiſe in Elbing Der Verbrau d Keil und 
motore, Maſchinen ꝛc iſt ebenfalls groß und übertrifft den 1 
Stettin. 
gleich und ſind nur in Danzig und Stettin weſentlich billiger gen! 
Mittheilung nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 5. Antrag auf, Nou 
gung zur nachträglichen Zahlung von 135 Mk. Arzthonorar für des Aena 
Januar-März 1884 für die Behandlung der augenkranken Kinder 
und Waiſenhauſes. — Der Antrag wird angenommen: Die 
aus den Beſtänden der Armen⸗ und Waiſenhauskaſſe gedeckt 
Antrag auf Beleihung des Grundſtücks Mocker Nr 96e mit 
5 pCt. Das Grundſtück repräſentirt einen Werth von 22000 
naue Tage deſſelben ift nicht aufgenommen worden da der Magiſt 
bewilligende Barlehn für völlig ſicher hält. — Sto. Gieldzi 
Beleihungen von Grundſtücken müſſe eine Taxe aufgenommen 
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daß die Tage die Höhe des Grundſtückswerthes von 22,000 Mack 

Der Antrag wird angenommen — 7, 8. und 9, werden mehrere 
gewordene Etatsüberſchreitungen des Schlachthausetats in Höhe vo of 50 5 
Mt. 40 Pf bei Tit. J. Poſ 4, 150 Mark 64 Pig bei Tit L an ane 
von 96 Mk bei Tit I Poſ. 6 genehmigt. — 10. Antrag auf 86 10 
der vorgeſchlagenen Kommiſſion zur Taxirung des Grundſtücks dem 600 
Nr 3 behufs Beleihung deſſelben. Die Kommiſſion 5 aus Sie il 
Henſel, einem Magiſtratsmitgliede und Herrn Rübner⸗Schmolln, N bel 1 * 
wird genehmigt. — 11 Etatsüberſchreitung von 26 Mark 50 F em 5 
VI. Poſ 6a des Kämmerei⸗Etats. Die Ueberſchreitung wird geg 1 bi 
12 Etatsüberſchreitung von reſp. 609 Mark 55 Pf. und 238 en, 
bei Tit. II Poſ 3, 4 und 5 des Forftetats. Die Ueberſchreitung 15 
durch Mehrausgaben von Holzſchlägerlohn und durch den Transpo dc 
nach Thorn entſtanden ſind, werden genehmigt. — 13 Gtatsibee lg 
von 81 Mark 92 Pf bei VII. Poſ 2 des Kämmerei⸗Etats 


pro , 
ſchreilung wird genehmigt. — 14. Rechnung der Tec minateaftefk il! 


April 1885/86. Der Rechnung wird die Decharge eriheilt. — 
ſchreitungen von reſp. 12 Mk 10 Pf. und 2 Mark 67 Pf. b 
Tit. III Por und 2 des Schuletats. Die Ueberſchreitungen 
nehmigt. — 16 Antrag auf Genehmigung zur Ergänzung des 
des Pachtvertrages mit dem Mühlenpächter Kriegel zu Varbarken , 

das Propfengeld auch von denjenigen Gäſten erhoben werden "a 

zwar außerhalb der dort angegebenen Plätze doch auf den voll F 
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liehenen Sitzen und Tiſchen Wein und Bier verzehren.“ Dieſer 
dem Pachtvertrage auf Antrag des Pächters zugefügt Der Ausſch 
ſelben für gerechtfertigt und empfiehlt die Annahme. In der Deb Antrag 
ſich die Stwv. Fil und Ja lobt ſehr eniſchieden gegen den "ya 
Sto Zilk iſt der Anſicht, daß. wenn man den Beſuchern den 
in Barbarken immer mehr vertheuern, der Beſuch der ohnehin on 
abgenommen habe. bald ganz aufhören werde. — Stv. Jako len — 
diejenigen Gäſte, welche Tiſche und Stühle benutzen, dafür bezah richt g. 
Deshalb aber ein Pfropfengeld zu erheben halte er nicht für n I 
Bürgermeiſter Bender: Der Pächter wolle das Pfropfeng ld denken 90 
a reiche der Hauswirthſchaft erheben und dagegen hege er keine Auel 

| Stv. Löſchmann: Früher, als Barbarken ſich noch in print 
| 
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tab , 
fand, wurde dort kein Pfropfengeld erhoben und jetzt. da es de 0 1 
hört. wollen wir uns ſelbſt Feſſeln anlegen Redner ſpricht id ines 000 
riſtiſcher Weiſe über die Qualität des in f 
und erklärt ſich gegen den Antrag — Sto. Gielbzinski: 
wiederholt beobachtet, daß Leute nach Barbarken hinausgehen 
Vorrath an Butterbrode ze und Getränken mitnehmen den fie 
fo daß der Pächter an ihnen auch nicht einen Pfennig verdiene 
ihn geärgert (Heiterkeit), denn der Mann mülſſe doch auch fÜF 
waltung entjhädigt werden: Er ſei für den Antrag — hen S, 
Bender weiſt daraufhin, daß der Pächter, wenn er größere Einnah — 
ſicherlich auch mehr thun werde, um alle Gäſte zu befriedigen na 
Cohn: Der Pächter habe ſchon jetzt keine große Einnahmen, 12 und pe 
Antrag ablehne, werde die Einnahme nur noch geringer werd Schub 
Pachtgeld werde ſchließlich herabgeſetzt werden müſſen. — Na vieh 
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— (Die Nachricht der „Freiſlunigen 3! 


d) 
wonach dem früheren natlonalliberalen Abgeordueien Olla 2 
N) 


10 
auf Wunſch feiner Söhne, welche beide der frelkonſerva 7 
angehören, das „Adelsprädikat verliehen“ ſel, entbehrt, abgeſe Gen 
daß die letztere Notlz inſofern unrichtig iſt, als der Koser 0 1 
Konſul Gerlich im Reichstage der deutſchkonſervatlven Parte 
hat, wie die „Poſt“ erfährt, jeder Begründung. 
— (Antiſemitiſcher Kongreß.) Die Nr. 5 
| Korreſp.“ giebt bekannt, daß ein aus den Herren Dr. Ahl „ 
Theod. Fritſch⸗Lelpzig, Dr. Konig⸗Witten und Dr. Sion 
zuſammengeſetzter Ausſchuß beſchloſſen hat, einen antlſemiticc N 
auf 13. Juul ds. J. nach Kaſfel einzuberufen. Es N, 
nur eine Anzahl hervorragender Partel⸗Genoſſen direkt bier gel ’ ö 
jedoch ſteht die Theilnahme auch anderen Perſonen frel, 
ſelben ſich als Partei⸗Anhänger genügend auswelſen tönen, ai 
Empfänger der „Antiſ. Korr.“ bekannt find, Das 1 
Berathungen fowie nähere Mitthellungen erhält man von Ir 0 
führer des Ausſchuſſes, Herrn Ingenieur Theod. Friis 15. 
Windmühlenſtr. 28. — An den Kongreß ſoll ſich am 
eine große öffentliche Verſammlung anſchließen, in welcher 
bewährteſten antiſemitiſchen Redner ſprechen ſollen. 

— (In unungs⸗Delegirtenverſammlung.) 
tag den 7. Juni, Vormittags 9 Uhr, wird im Saale de 
Wilhelm⸗Schützenhauſes zu Danzig der Verbandstag der ie 
der dem Central-Innungs⸗Verbande der Scornfteinfeg g, 
deutſchen Reichs angehörenden Innungen abgehalten we hen 
nächſten Tage, ebenfalls Vormittags 9 Uhr, wird in bemlf 
die Genoſſenſchafts⸗Verſammlung der Berufsgenoſſenſchaft 
fteinfegermeifter des deutſchen Relchs ſtattfinden. 
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— (Das Impfgeſchäft) für die Stadt 07 % 


Thorn beginnt in dieſem Jahre am 31. Mal. Imp ig: 
Königl. Kreisphyſitus Dr. Stedamgrogfi und der Küng? 
wundarzt Dr. von Rozycki. g 
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nere Miſſton) wird fein 11. Jahresfeſt am Mittwoch den 16. 
i Donnerſtag, den 17. Juni d. Js. in Danzig feiern. 

J h — (Zur Badezelt) ſei an die vor und nach dem Baden 
e i beobachtenden Geſundheitsmaßregeln erinnert. Kalte Bäder nehme 
dun erſt dann, wenn der durch Laufen u. ſ. w. erhitzte Leib genügend 
üögekühlt, überhaupt die nöthige Erholung vorhergegangen iſt. Be— 
. uders vorſichtig ſei das erſte kalte Bad genommen; nachher iſt der 
om Luörper ſchon mehr daran gewöhnt und widerſtandsfähiger. Je ſchwächer 
dd nervbſer die Perfon iſt, deſto mehr Inachtnahme ift erforderlich. 
el an bade nie fo lange, bis das Gefühl der Unbehaglichkelt oder gar 
1 Üpnellappern eingetreten und der Körper völlig erſchöpft iſt. Die 
bauer des Bades darf erſt allmählich geſteigert werden. Wer ein 
Sarımbad nimmt, ſchütze ſich nach demſelben gegen Erkältung, gegen 
ru Wu und dergl. Wer leichtſinnig iſt, wird nachher den Schaden 
a A tragen haben. 

PR a (Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn.) 
0 ö de Vorſtand des Fechtvereins thellt uns mit, daß das am 23. d. 


vis 
N 
4 


Mis. in „Tivoli“ veranftaltete erſte Sommerfeſt einen Reinertrag von 
171 Mk. 12 Pf. ergeben hat. Der bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe angelegte „eiſerne Fonds“ hat ſich dadurch auf 850 Mk. 
ht, wozu noch ein kleiner Betrag an Zinſen kommt. Gleichzeitig 
Aſucht uns der Vorſtand, allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern 
ki Vereins für das demſelben bisher entgegengebrachte Wohlwollen 
nen wärmſten Dank auszusprechen, mit der Bitte, den Verein auch 
krner in ſeinen Beſtrebungen thatkräftig unterſtützen zu wollen. In 
"I Oinſicht auf den wohlthätigen Zweck des Vereins, den armen Waiſen⸗ 
ndern der Stadt und des Krelſes Thorn eine Heimſtätte zu gründen, 
Hauben wir begründete Hoffnung zu haben, daß die Bitte des Vor⸗ 
landes überall auf fruchtbaren Boden fallen und die Zahl der Mit- 
h Meder und Freunde des Vereins immer mehr ſteigern werde.. 
10 e·ĩ (Die Liedertafel des Handwerker ⸗ Vereins) 
| 
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Mnternimmt am Sonntag, den 30. Mat eine Sängerfahrt nach 


. Abfahrt Mittags 12,35 vom großen Bahnhofe. Von ruſſiſcher 

et haben ſich viele Beamte, die mit den Sängern im Laufe vorigen 
ommers bekannt wurden, in Ottloiſchin angemeldet. 

1 — (Polizeibericht) 9 Perſonen wurden arretirt, weiſtens 

4 Obdachlose und liederliche Frauenzimmer. 


6. 
. 
0 

ge, 


3 u. (Lotterie) In geſtern beendeter Ziehung der vierten 
1. Ulmer Münſterbau-Lotterle fielen 75 000 Mt. auf Nr. 228 163, 
* 30.000 Mt. auf Nr. 244 880, und zwar letzterer Gewinn in die 
M Kollekte von Carl Heintze, 10 000 Mk. auf Nr. 299 088, je 5000 
k. auf Nr. 65 706, 167 272. N 
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1 Verhanudtungen 

1 f gegen den 

Kaufmann Nathan Hirſchſeld und Genofen 
u | wegen, 

110 Dankerufts, Antreue, Anterſchlagung, 

10 Betruges und Arkundenfälſchung 

% vor der Strafkammer des Königl. Landgerichts 
4 | zu Thorn. 

14 2. Verhandlungstag. 

165 1 In der heutigen Sitzung wurde die Vernehmung der Ange⸗ 

el gen fortgeſetzt. Zunächſt wurde der Angeſchuldigte Marcus 
BI. 1e babſo hu vernommen, welcher angeklagt iſt, in den Jahren 1878 
a 1 1880 durch mehrere ſelbſtſtändige Handlungen zu Kulmſee a, dem 
Augeſchuldigten Nathan Hirſchfeld zur Begehung der demſelben sub 1 
„fur Laſt gelegten Verbrechen, b. dem verſtorbenen Kaufmann Caspar 

hen Hurſchſeld zur Begehung zweier gleicher Verbrechen durch That wiſſent⸗ 
he Hülfe geleiſtet zu haben. 

I Marcus Jakobſohn erklärt, daß er die ihm vorgelegten 

1 Wechsel auf Veranlaſſung des verſtorbenen Caspar Hirſchfeld mit dem 

n! damen „J. Jakobſohn“ — dem feines Vaters — unterſchrieb und 

Be | wid ſich dabei nichts gedacht haben. Die ſo unterſchriebenen Wechſel 

würden von Nathan reſp. Caspar Hirſchfeld umgeſetzt. Auf Befragen 


, eis Präſtdenten giebt Marcus, der im Hirſchfeld'ſchen Geſchäfte 
als Komptolriſt beſchäftigt war, zu, daß er Wechſel wohl kannte und 
daß ihm auch dle Bedeutung derſelben nicht unbekannt war, er bleibt 
ledoch dabei, daß er glaubte, nicht ſtrafbar zu handeln, als er auf 
* unſch des verſtorbenen Hirſchfeld die Wechſel unterſchrieb. Auf eine 
lesbezügliche Frage des Vertheidigers Rechtsanwalt Wronke ſagt 
areus J., daß er im Komptoir des Hirſchfeld'ſchen Geſchäfts nicht 
gegen Honorar angeſtellt war, auch für das Unterſchreiben der Wechſel 
chte erhielt, Nathan Hirſchfeld ſagt, daß er geglaubt habe, 
kareus J. habe die Wechſel mit Zuftimmung feines Vaters unter 
/ Ührteben, Marcus J. habe wiederholt für feinen Vater Wechſel ger 
riechen, er erinnere ſich ganz beſtimmt eines Abends, wo der Jakob⸗ 
ohn fen, nach dem Hirſchfeld'ſchen Geſchäfte kam und Marcus rufen 
eß, damit dieſer zu Hauſe mehrere Wechſel unterzeichne. 

Es wurde nunmehr Julius Jakobſohn vernommen, welcher 
angeklagt iſt, in den Jahren 1878 bis 1880 durch mehrere ſelbſt⸗ 
Ändige Handlungen zu Kulmſee a. dem Augeſchuldigten Nathan 
Hirſchfeld zur Begehung der demſelben sub b. bis e zur Laſt gelegten 

erbrechen durch That wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu haben. Julius 
. ſoll unter 27 von Nathan H. ausgefüllte und umgeſetzte Wechſel 
feinen Namen geſetzt haben, der ebenſo wie der feines Vaters 
„J. Jakobſohn abgekürzt war. Der Angeſchuldigte geſteht dies ein, 
bud aber nicht gewußt haben, daß feine Unterſchrift von Nathan H. 
dazu benutzt werden würde, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. 
1 atſhan H. habe ihn aufgefordert, feine Handſchrift zu zeigen und ihm 
5 zu dieſem Zwecke eine Anzahl unausgefüllter Wechſelformulare gegeben, 
MR. auf denen er „anzenommen J. Jakobſohn“ ſchreiben mußte. Bei 
m erſten Wechſel habe Nathan H. geſagt, feine Handſchrift ſel nicht 
e los, als er mehrere Formulare unterſchrieben hatte, meinte derſelbe, 
beine Haudſchrift werde ſchon beſſer. Die unterſchrlebenen Wechſel 
wurden theils von Nathan H. ſelbſt, theils von feinem Komptolr⸗ 
erſonal ausgefüllt und dann bei den Firmen M. Stadthagen, Baum 
aud Lipmann, Danziger Privatbank, Deutſche Handelsgeſellſchaft und 
Ader Kantorowicz entweder gegen Baar umgefegt oder diskontirt. 
Dis auf zwei find ſämmiliche Wechſel eingelöſt, und zwar von Nathan 
} N. wodurch die Fälſchung der Wechſel geheim gehalten wurde. 

“than Hirſchfeld behauptet, er habe zu Julius J. nicht geſagt, daß 
ſeinen eigenen Namen, ſondern den ſeines Vaters unterſchreiben ſolle und 
eruft ſich in Bezug hierauf auf den Zeugen Kaufmann Nafilewski⸗ 

ulmſee, welcher vernommen wird und erklärt, daß er zugegen war, als 
einmal Nathan H. dem Julius J. ein Wechſelformular gab und zu 
m ſagte: Schreibe deinen Namen darunter. Der Augeſchuldigte 
Nathan H. erwidert, daß ſich der Zeuge wohl feiner Worte nicht 
N mehr erinnert, denn das habe er nicht geſagt, der Zeuge bleibt aber 
.* el feiner Ausſage. N 

In dem Zeugen verhör, welches hierauf beginnt, wird 
Merft der Direktor der Deutſchen Handelsgeſellſchaft, Carl Friedrich 
Beck vernommen. Derſelbe hat mehrere mit „J. Jakobſohn“ unter 
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— [(Der weſtpreußiſche Provinzial» Verein für ſchriebene Wechſel zur Diskontirung angenommen und giebt die Er⸗ 
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dürfe, welche zwei Unterſchriften tragen. 
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klärung ab, daß er dies nicht gethan haben würde, wenn er gewußt 
hätte, daß der Wechſel von einem vermögensloſen minderjährigen jungen 
Manne unterſchrieben worden war. Er habe geglaubt, daß Jakobſohn 
alle Wechſel unterzeichnete, habe daher über die Firma Auskunft 
eingezogen und als dieſe günſtig lautete, die Wechſel angekauft. Zeuge 
ſagt, daß er jede Geſchäftsverbindung mit Nathan H. abgebrochen 
haben würde, wenn er von der Fälſchung der Wechſel eine Ahnung 
gehabt hätte. Er beſtätigt ferner eine in einem früheren Verhör 
geihanene Aeußerung, daß er die Wechſel, wenn fie nur von Hirſchfeld 
unterzeichnet geweſen wären, ſicher angenommen haben würde, da ſich 
die Firma M. Meyer u. Hirſchfeld und die Kredit⸗Geſellſchaft damals 
eines großen Kredits erfreute. 

Eine ähnliche Erklärung gaben die Zeugen Bankier Aronſohn⸗ 
Bromberg, Inhaber der Firma M. Stadthagen und Kaufmann Hider 
Kantorowilez⸗Poſen ab. 

Die Zeugen Wilhelm Seefried, Direktor der Danziger 
Privatbank, und Kaufmann Lipmann, Theilhaber der Firma 
Baum und Lipmann, ſind bezw. durch Krankheit und durch die weite 
Entfernung ihres Aufenthaltsort am Erſcheinen behindert. Sie ſind 
kommiſſariſch vernommen worden und auf Antrag des Herrn Staats- 
anwalt Sander wird das Protokoll über ihre Vernehmung verleſen. 
Der Direktor Wilhelm Seefried hat bei ſeiner Vernehmung u. A. 
ausgeſagt, daß ihm zwei mit „J. Jakobſohn“, unterzeichnete Wechſel 
zum Diskont angeboten wurden, daß er den Dlskont aber ablehnte, 
weil er nach den Statuten der Bank nur ſolche Wechſel annehmen 
Wechſel der Firma M. 
Meyer u. Hirſchfeld und der Kredit⸗Geſellſchaft würde er ebenfalls 
nicht angenommen haben, weil er wußte, daß der perſönlich haftende 
Inhaber beider Firmen eine Perſon ſei. Uebrigens wäre ihm das 
Diskontiren von Wechſeln dieſer beiden Firmen wie augenblickliche 
„Geldmacherei“ erſchienen, zu deren Reallſirung er feine Hand nicht 


habe bieten wollen. 


liloiſchin, wozu die Angehörigen der Sänger ſowle Gäſte eingeladen f 
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— loches, Leckage erhielt und in Folge deſſen geſunken iſt. Da das 
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Die Ausſagen des Kaufmanns Lipmann und des ebenfalls 
kommiſſariſch vernommenen Kaufmanns Baum, welche übereinſtimmen, 
nd nicht von Belang. (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

Koblenz, 26. Mai. (Geſunkenes Rheinſchiff.) Geſtern 
Abend traf die Nachricht hier ein, daß das mit 9000 Centnern 
Kohlen beladene eiſerne Schiff „Karolinchen,“ Eigenthum des 
Herrn Klusmann aus Mühlheim a. d. Ruhr, welches auf der 
Bergfahrt begriffen war und im Schlepptau des Radſchleppdampf⸗ 
ſchiffes „Batto Nr. “ hing, auf der Fittel, oberhalb des Binger⸗ 


Schiff in ziemlich ſchräger Richtung liegt, ſo ſoll es für die 
Schifffahrt, namentlich Schleppzüge mit Anhang, ſehr ungünſtig 
liegen. 

3 Wiesbaden, 23. Mai. (Ein ſtarkes Gewitter) iſt heute 
Mittag gegen 5 Uhr mit hühnereigroßem Hagel hier niederge⸗ 
gangen. An Bäumen und Feldfrucht wurde großer Schaden an⸗ 
gerichte. Im Konverſationsſaale des Kurhauſes wurde das 
Oberlicht zerſchlag en. 

Wetzlar, 24. Mai. (Windhoſe.) In Begleitung mehrerer 
ſtarker Gewitter bildete ſich geſtern Abend nach 6 Uhr eine Wetter⸗ 
ſäule, welche die Erdoberfläche in unmittelbarer Umgebung des 
hieſigen Bahnhofes erreichte und eine Zerſtörung hinterließ, die 
jener in Croſſen nicht viel nachſteht Der Lokomotiv⸗ Schuppen 
wurde gleich vielen anderen Gebäuden von der Windhofe ergriffen 
und ſtellenweiſe abgedeckt. Zwei 40 Meter hohe Fabrikſchornſteine 
wurden in einer Höhe von 5 Metern geradezu abgedreht. Bäume 
find in größerer Anzahl entwurzelt und bis auf 500 Schritte 
von ihrem Standorte geſchleudert worden. Eine etwa 20 Morgen 
große Länderſtrecke zwiſchen dem Bahnhofe Wetzlar und dem 
Dorfe Niedergirmes iſt mit Trümmern aller Art, wie Dach- 
ziegeln, Schieferſteinen, Bretterſtücken, Balkentheilen, Dachgerüſten 
und Baumäſten dicht beſäet. Sehr hart mitgenommen wurden 
das Walzwerk und die Marmorſchleiferei. Auch die Telephon⸗ 
leitung Wetzlar⸗-Hohenſolms⸗Altenkirchen wurde mehrfach zerriſſen. 
Auf dem Bahnkörper wurden 5 beladene Waggons umgeworfen. 
Auch ein Theil der Lahn ſcheint im Bereiche der Verderben 
bringenden Windhoſe gelegen zu haben, denn ein am Lahnufer 
feſtgelegter Nachen iſt wie eine loſe Feder aus dem Waſſer ge- 
hoben worden und liegt total vernichtet weit von ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Stelle. Als öftlihe Grenze des Windhoſentrichters iſt ein 
Bergabhang mit ſtockwerkhohem Waldbeſtand zu betrachten. Der 
ganze Abhang iſt wie raſirt. Einem glücklichen Zufalle bleibt es 
zu verdanken, daß keine Menſchenleben verloren gegangen ſind. Auf 
dem ſchwer beſchädigten Walzwerke iſt nämlich ununterbrochener 
Betrieb eingerichtet. Nur an jedem zweiten Sonntage werden die 
Oefen behufs Inſtandſetzung ausgeblaſen, ſo daß die Arbeiter 
dadurch einen vollen freien Ruhetag erhalten. Und dieſer letzte 
Ruhetag fiel zufällig mit dem geſtrigen Unglückstage zuſammen. 

Zeitz. (Ein allgemein geachteter Mitbürger, Maurermeiſter 
G.,) iſt ſeit Sonntag Mittag von hier verſchwunden, und ſoll ſich, 
wie das Gerücht ſich ſoeben verbreitet, in Magdeburg erſchoſſen 
haben. Mehrere Hunderttauſend Mark Paſſiva hat der Flüchtige 
bei hieſigen Bankfirmen hinterlaſſen; auch ſollen namentlich 
„kleinere Leute“ dabei geſchädigt ſein. G. war Oberfeuerkommiſſar, 
Stadtverordneter und bekleidete außerdem verſchiedene Ehrenämter 
der Kommune. Die Liegenſchaften, welche G. hier beſaß, ſind 
ſofort vom Gericht mit Beſchlag belegt worden. 

Dülken. (Eine Wette kanibaliſcher Art) kam hier zum Aus⸗ 
trag. In Folge derſelben biß ein Arbeiter einem lebendigen 
Hahn den Kopf ab, rupfte ihm die Federn aus und verzehrte ihn 
nun in rohem Zuſtande bis auf den letzten Reſt. 

Metz, 23. Mai. (Der greife Biſchof von Metz) iſt an einer 
Grippe ſchwer erkrankt und ſein Befinden ſoll ernſte Bedenken 
hervorrufen. Biſchof Fleck, der eben im Kanton Buſendorf das 
Sakrament der Firmung ſpendete, iſt, ſeine Reiſe unterbrechend, 
dieſen Abend 7%, Uhr hier eingetroffen. 

Bern. (Durch einen wildgewordenen Stier), der ſich von 
ſeinem Führer losgeriſſen und ſeinen Lauf durch mehrere Straßen 
unſerer Stadt genommen hatte, ſind heute um die Mittagszeit 
gegen zwanzig Perſonen verletzt worden, bis in der Nähe des 
Bärengrabens einige von einer Uebung zurückkehrende Schützen 
auf das wüthende Thier eine Salve abgaben und es zu Boden 
ſtreckten. Schwer verletzt iſt auch der Kommandant der ſtädtiſchen 
Feuerwehr, Herr Marcuard, ein kräftiger Mann, der von dem 
Stier niedergeworfen, mit den Hörnern geſtoßen und mit den 
Hufen geſtampft wurde, ſo daß ihm ein Schenkel zerbrochen, eine 
Hand durchbohrt und mehrere Zähne eingeſchlagen ſind und ſein 
Zuſtand, wenn auch keine innere Verletzung ſtattgefunden hat, 
ernſte Beſorgniß erregt. 

Madrid, 26. Mai, (Exploſion.) In einer Nitroglycerin⸗ 
Fabrit in Aldnya, Provinz Valencia, fand eine Exploſion von 
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Glycerin ſtatt, durch welche die Fabrik zerſtört und 13 Perſonen 
getödtet wurden. 

Sidney. (Haifiſche) In Watſonsbai, Auſtralien, wurde 
kürzlich ein 14 Fuß langer Haifiſch gefangen. Im Magen des— 
ſelben fand man mehrere Knochen, den unteren Theil eines menſch⸗ 
lichen Rückgrates, ſowie mehrere Ueberreſte von Menſchenfleiſch. 
Den weiteren Inhalt des Magens bildete die Hälfte einer Drillich— 
hoſe, eine ein Pennyſtück enthaltene Taſche und eine Hoſenträger⸗ 
ſchnalle. Der dritte Steuermann des „Auſtral“ war ſpäter im 
Stande, die Hoſe als dem zweiten Steward des „Auſtral“ gehörig 
Letzterer war einer der drei Seeleute, welche 
nahe Dobroyd Head in einem Walfiſchfahrerboot verunglückten, 
indem das Fahrzeug umſchlug. Man hatte Nichts wieder von 
den Inſaſſen des Bootes geſehen, bis der Mageninhalt des ge— 


fangenen Haifiſches es nahe legte, daß fie alle drei von den in 


jenen Gewäſſern zahlreich vorhandenen Haifiſchen verſchlungen 
wurden. Kurz nach dem erwähnten Fange wurden im Hafen 
von Sidney eine ganze Anzahl Haifiſche geſehen, welche den Kadaver 
einer todten Kuh umſchwammen. Zwei Boote wurden bemannt, 
denen es gelang, ſieben Haifiſche von 10—13 Fuß Länge vermittelſt 
Harpunen zu erlegen. Im Magen von einem derſelben fand ſich 
ein Menſchenfuß vor. 


Mannigfaltiges. 

(Vor der Börſe.) Der reicher Börſianer: Denken Sie, 
neulich wollte ich etwas bezahlen und fand, daß ich kein Geld in 
der Taſche hatte. Sie wiſſen, es kann öfter vorkommen, daß man 
nicht einmal fünfzig Gulden im Beutel hat. — Der arme Bör- 
ſianer: Es kommt ſogar vor, daß man weit mehr nicht im 
Beutel hat! 

(Maikäfer.) Die „Salzburger Ztg.“ ſchreibt: „Seit 
Jahren hatte man nicht mehr Gelegenheit, die Maikäfer in ſolchen 
Maſſen auftreten zu ſehen, wie dies heuer der Fall iſt. Ver⸗ 
floſſenen Sonntag Abends ſchwärmten die Malkäfer in ſolchen 
Maſſen, daß die Paſſanten, welche in dieſe Maikäferwolken ge- 
rathen waren, eilends die Flucht ergriffen, da die ſummenden 
Käfer ſich in Kopf⸗ und Barthaar feſtſetzten, gegen das Geſicht 
ſtießen und ſo dicht den Feldern entſtiegen, daß jeder Stockſtreich 
ein paar Dutzend von ihnen tödtete.“ 


"Für hie Wedaktıon verantmortlic: Yanl Dombrowsti ın Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 28. Mai. 


27 15, 86 


28 5. 80 

Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage . 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 5 
Polu. Liquidatlonspfandbrieſe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: Mal⸗Juni 


199—10 199 — 10 
198— 90) 198— 90 
102—50| 102—60 
62—40 62—20 
56—70 56—70 
101—30] 101—90 
101—20| 101—20 
161—25| 161—25 
149—75| 149 — 50 


Septemb.⸗Oktob. 155 155 
loko in Newyork g 85 ½¼ | 84%, 
Roggen: loko. ER 135 135 
Mai⸗Juni 133 2 135—50 135 —50 
Juni⸗Juli 2 4 82585 135—50 135 —50 
Septemb.⸗Oktob. ER 137—50| 137—25 
Rüböl: Mai⸗Juni 2 43—30ʃ 42 —40 
Septemb.⸗ Oktober ee 43—30) 43—40 
Spiritus: loko Bach 36— 80] 37 —80 
Mai⸗Juni 1117 37—20 38 —40 
Juni⸗Juli 0 37—20 38 —40 
Auguſt⸗Septemb er 39 40—20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 27. Mai. Getreidebörſe. Wetter: Schön. Wind: S 

Weizen Auch heute herrſchte allgemeine Kaufunluſt und konnten nur 
wenige Partieen Tranſitweizen untergebracht werden. Für inländiſche Weizen 
waren Käufer gleichfalls ſehr zurückhaltend und hielt es ſchwer, geſtrige Preiſe 
zu erzielen Sommerweizen mußte ſogar 2 M. billiger verkauft werden. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 125 6pfd. 154 M., 128 Hpfd. 158 M, 
a 120 Ipfd. und 122pfb. 150 M, 125pfd. und 127pfb. 155 M., 
27pfd. 157 M, weiß 128pfd 160 M., hochbunt 129pfd. 162 M, Sommers 
126pfd. 154 N., 127 8pfb. 155 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
Musa beſetzt 126pfd. 137 M. hellbunt Geruch 124pfd. 136 M., hellbunt 
26pfd. 140 M., bell 122pfd. 135 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranft 
bunt krank 116 7pfd. 124 M. per Tonne. Termine Mai-Juni 139 M. bez, 
. 139 M. bez, Sept: Oktober 140 50, M bez. Regulirungspreis 
141 Mark. 

Roggen inländiſcher ohne Handel. Tranſit flau und weichend. 
wurde für polniſchen zum Tranſit 116pfd. und 121pfd. 95 M., 
122pfd. 94 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Mai Tranſit 97 50, 


R 


Bezahltt 
120pfd. und 


97 M. bez, Mai ⸗Juni Tranſit 97 50, 97, 9650 M. bez, Septbr.-Oktober 7 70 
Tranſit 101 M bez. Regulirungspreis inländiſch 126 M., unterpolniſch 98 


M., Tranſit 97 M. Gekündigt ſind 100 Tonnen. 


* 


Königsberg, 27. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pt. 


— Faß. Loco 38 25 M. Br., 37,75 M. G, —.— M. bez, p 
„25 M., Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 38,25 M 


—.— „ —,.— M bez., pro Juni 38,25 M. Br., —, M. 
Gd. —,— M. bez, pro Juli 39,00 M. Br. —,— M. Gd., —,.— M. bez. 
pro Auguſt 39,75 M. Br., —— M. Gd. —,.— M. biz pro September 
40 50 M. Br —.— M. Gd, —.— M bez 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 28. Mat. 
indrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
1 St. 5 00. 8 er E47 Bemerkung 
27. 2hp | 756.1 29.4 SW? 3 
10hp 754.1 22.9 9? 9 
28, 6ha 754.5 7 18.9 8 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Mal. 1,20 m. 
...... .. ——.—. 


Kirchliche Nachrichten. 
an ber Altai den en Mai 1886. 

1 n der altftä en⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer St it. 

Vorher Beichte e 5 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 

„Vor- und Nachmittags K 

Miſſion in Oſt⸗ Sr er 

: n der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. 

Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Mühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 

Herr Paſtor Rehm. 


Vormittags 9 Uhr: 


ro Frühjahr 
r., 


ollekte für die Provinzial-Verein für Innere 


* 


in 


olizeiliche Bekanntmahung. 
een in dieſſeits e Bal. 
konſenſen regelmäßig darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß Wohnungen in neu 
erbauten Häuſern oder Stallwerken erſt 
nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden dürfen, eine frühere wohnliche 
Benutzung aber nur nach zuvor einge: 
holter polizeilicher Genehmigung ein⸗ 
treten darf, wird dieſe Vorſchrift in 
den meiſten Fällen unbeachtet gelaſſen. 

Wir bringen daher die betreffende 
Vorſchrift aus der Bau⸗-Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. Oktober 1881, welche 
wie folgt lautet: 

„Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stallwerken 
dürfen erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des Roh⸗ 
baues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt 
die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde 
dazu nachzuſuchen, welche nach den 
Umſtänden die Friſt bis auf vier 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann.“ 

hierdurch in Erinnerung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift mit einer Geldbuße bis 60 
Mark beſtraft wird. 

Thorn, den 3. Mai 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Kämmerei-Bau⸗ 
Arbeiten für die Zeit bis 1. April 1887 
haben wir auf 

Dienſtag den 1. Juni d. 3. 
in unſerem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt und zwar: 

um 10 Uhr für die Schmiede-, 
Schloſſer⸗ und Klempnerarbeiten, 

um 10% Uhr für die Dachdecker⸗ 
arbeiten, 

um 11 Uhr für die Zimmer ⸗, Tiſchler⸗, 
Böttcher und Stellmacherarbeiten, 

um 11½% Uhr für die Maler- und 
Töpferbeiten. 

Wir erſuchen die Herren Unternehmer 
zu obigen Terminen verſiegelte Offerten 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
rechtzeitig in unſerem Bureau I einzu⸗ 
reichen, woſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden die neurevidirten Preisver⸗ 
zeichniſſe, ſowie die allgemeinen und 
ſpeziellen Bedingungen zur Einſicht und 
Unterſchrift ausliegen. 

Thorn, den 25. Mai 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
Nr. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 
taxirt auf 23 779 Mark, ſollen 

Mittwoch den 30. Juni cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaal des Rathhauſes 
(2 Treppen) vor Herrn Bürgermeiſter 
Bender meijtbietend verkauft werden. 
Hierzu werden Bieter mit dem Be⸗ 


merken eingeladen, daß die Bedingungen 


und Taxe im Bureau I der ſtädtiſchen 
Verwaltung zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 10 Mai 1886. 
Der Magiſtrat. 


Jiegel verkauf. 


Von heute ab werden in der ſtädt. 
Ziegelei Mauerſteine 2. Kl. zum Preiſe 
von 19 Mk., Mauerſteine 3. Kl. (Brack⸗ 
ſteine) zu 11 Mk. und Brunnenſteine 
zu 24 Mk. pro Mille verkauft. 

Thorn, den 22. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem ſtädtiſchen Forſtrevier 
Steinort, vis-à-vis Schulitz gelegen, 
ſtehen ca. 2000 obm. gutes Kiefern⸗ 
Klobenholz I. Klaſſe zum Verkauf. 

Das Holz kann ohne große Koſten 
zur Weichſel geſchafft und verſchifft 
werden. 

Der Einreichung von Offerten zur 
Abnahme des ganzen Quantums oder 
einzelner größerer Poſten ſehen wir bis 
zum 20. Juni cr. entgegen. 

Thorn, den 12. Mai 1886. 


Der Magiſtrat. 
Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 

Pier billig, baar oder Raten. 


FabrikWeidenslaufer,BerlinNW. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band J Blatt 
53a auf den Namen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Bartholomäus Wittkowski 
zu Thorn, welcher mit Josephine geb. 
Roslowska in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragene, zu Thorn, 
Bromberger Vorſtadt belegene Grundſtück 


am 19. Juli 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,25 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,4246 Hektar zur Grundſteuer, mit 
696 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 10. Mai 1886. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Beſtände der A. Bachring'ſchen 

Konkursmaſſe an 


Deckhanfpapier, Dach- 
pappe, Dachleiſten, Stein- 
e Asphalt, 


agel 
werden billigt verkauft durch 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Flüſſiges 
Hold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz, Metall:, 
Porzellan- u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall⸗ 
gegenſtände. Jedermann kann 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Feiih jun. in Brünn 
(Mähren). 


Fuͤr Stotternde. 


Auf vielſeit. Wunſch werd. wir Mitte 
April in Danzig noch einmal einen 
Kurſus f. Sprachleidende eröffnen. 
Unſ. Methode entſpricht d. neueſt. wiſſen⸗ 
ſchaftl. Forſchung u. prakt. Erfahr. Wer 
nicht geheilt wird, zahlt nichts. 
Anmeldungen nehmen ſchon jetzt entgegen 
S. & Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 


SN 

Eine enorme Verbreitung, wie 5 
sie kein anderes Heilmittel auch 9 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me-) 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
heute eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 


burgerstr. 79. 
Aerea 


Gut gebrannte 


= Mauerſteine ww 
billigſt bei S. ry. 


Lehr- Kontrakte 


zu haben bei 0. Dombrowski. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts kraunhtiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäffen, Blutharnen, Blafeu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Berliner Wollmarkt. 


Der hiesige Wollmarkt findet wie bisher, so auch in diesem Jahre 


am 19. Juni auf dem Lagerhofe 
(früherer Viehhof) statt. 


Behufs zweckmässiger Regelung des Marktverkehrs und im Interesse 
der Absender wird hiermit die Verladung der Wollen per Eisenbahn nach 
dem Lagerhofe dringend anempfohlen. 

Die Wollen werden mittels der Verbindungsbahn mit der Lagerhof- 
zweigbahn direot nach dem Lagerhofe befördert, sofern die Sendungen 
an die Berliner Lagerhof-Aotien-Gesallshaft adressirt sind und gilt da- 
mit auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft für beauftragt und ver- 
pflichtet, diese Wollen gegen die tarifmässigen Gebühren entladen und in 
Zelte einlagern zu lassen. 

Die Einlagerung in einen bestimmten Lagerraum geschieht nur 
dann, wenn derselbe von dem Besteller vorausbestellt, diese Bestellung 
seitens der Gesellschaft durch Einsendung eines Bestell-Soheins ange- 
nommen ist, und ausserdem bei der Absendung folgende Vorschriften be- 
folgt werden: 

1. Der Frachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren. 

2. Im Anschluss an die Adresse muss auf demselben angegeben sein: 


a. Die Nummer des Bestellscheins, 

b. 1 „ Zettels (Z), 

Er 5 „ Ganges (G), 

A x „ Raumes (R), 

e. „ Bezeichnung der Seite (S), I. - links, r. — rechts. 


Der Frachtbrief muss den Namen des Bestellers, auf den der Be- 
stellschein lautet, als Unterschrift tragen. 

. Lautet.ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche ver- 
schiedene Bestellscheine ausgefertigt sind, so sind auf demselben 
die bezüglichen Vermerke sämmtlicher Bestellscheine zu machen. 
Die Adresse des Frachtbriefs würde demnach beispielsweise lauten: 

An die Beriiser Lugerhiof- Actien-Geselischafßt 

Station: Lagerhof bei Gesundbrunnen, 

Berlin Nro. 140 (Nummer des Bestellscheins) 
2 12. Is. 9, As. 5. . *. 


Werden bei der Verladung diese Vorschriften nicht befolgt oder tragen 
die Frachtbriefe unvollständige Vermerke, so schwindet damit auch der 
Anspruch auf Lagerung in vorausbestellte Lagerräume und kann nur eine 
ee Lagerung an einer beliebigen Zelt-Lagerstelle beansprucht 
werden. 

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert. 
auf freiem Balkenlager findet nicht statt. 

Das Lagergeld beträgt 1 Mark pro Centner; es ist fällig, sobald 
die Wollen durch die Thore des Lagerhofs eingeführt werden, gleichviel 
ob dieselben zur Lagerung gebracht sind oder nicht, und ohne Unterschied, 
ob sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden. 

Für die Entladung der Einlagerung der per Lagerhofszweigbahn ein- 
treffenden Wollen erhebt die Gesellschaft 30 Pf. pro Centner und über- 
nimmt für die gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch anderer 
nicht mit der Lagerhofsbahn eintreffenden Wollen. 

‚ Bestellscheine, Lagerscheine, Quittungen erfolgen in der früheren 
Weise und gelten dieselben Reugeldbestimmungen. 

Zum Auffinden der Lagerstellen sind an jedem Lagerzelt sichtbare, 
schwarze Holztafeln angebracht, auf welchen „der Name des Bestellers, 
das Dominium, wie auch die Lagerstelle der Wolle* verzeichnet ist, 

Jedem Zelt ist ein Zelt-Aufseher beigegeben, welcher einen Zeltplan 
mit dem Verzeichniss der Einlagerer bei sich führt, und ist derselbe ge- 
halten, die gewünschte Auskunft zu ertheilen, 

Der Zelt-Aufseher ist kenntlich durch eine um seinen Leib gegürtete 
schwarze Ledertasche, welche in weisser Oelfarbe die Nummer des Zeltes trägt. 

Ist in dieser Weise eine genügende Auskunft nicht erfolgt, so wende 
man sich an die Beamten der Gesellschaft im Zelt-Comtoir, verlange aber 
nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weise Erkundigungen 
eingezogen zu haben. 

Zur Beförderung von Briefen und Depeschen wird auf dem Woll- 
marktsterrain selbst eine Post- und Telegraphen-Station eingerichtet werden. 

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeister ist durch 
Aufstellung von Waagen Seitens des Wägeramts des hiesigen Magistrats 
Gelegenheit geboten. 

Um auch die Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wollen aus 
den Zelten, Transportiren nach dem Speditionsplatz und Verwiegen daselbst 
zu festen Sätzen zu bewirken, hat die Gesellschaft auf dem Markt-Terrain 
einen Speditionsplatz eingerichtet und wird sie alle diese Arbeiten gegen 
Zahlung von 30 Pf. pro Centner zur Ausführung bringen lassen. 

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geschehen. 


BERLIN, im Mai 1886. 


Berliner Lagerhof-Actien-Geselischaft. 
Die Direotion. 


Gartenmübel 


in geſchmackvollſter Ausführung 
empfiehlt billigſt 


Gustav Moderack 


Eiſen⸗Geſchüft und Magazin 
für Dans: u. Küchengeräthe. 


Capitalien 


zur Hypothek auf ländliche Beſitzungen 
u 


4˙% Zi 2 
14% JZinſen 
ſind ſtets raſch und unter ſehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben. 
Anträge bitte mündlich oder ſchriftlich 
an die Liljale meines Geſchäfts, 
Marienburg, Boke Neuerweg 
und Sandthor, welche zu jeder weiteren 
Auskunft ſtets gerne bereit iſt, zu richten. 


Bremen. W. Mattfeldt. 
Oeſucht 


Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 
von 500 Mark und gute Proviſion. 


Lagerung 


29 
a 


1 A 


FERDE-VERLDO 


zu Inowraz!> 


N 


3 


1 Mark, 


(für Porto u. Liste 


Pferdeloose u 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Paokhoöfstrasse 20. 


Looſe find auch zu beziehen durch 
0. Dombrowskl, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Hombrowski in Thorn. 


N 


Schützengarten 


orn. 
(Auch bei Regenwetter.) 
Beute 


Sonnabend, 29. Mai 


== vorletzte == 
humoristische 


Soirée 


e 

2 Leipziger 
Quartett- und Conoert-Säuß@t, 

Herren: Gipner, Engelhardt, We 
Küster, Ewald und Steinigef- 

Direktion: Wilh. Gipner: 
(Alte renommirte Firm. 
u. vorletztes dastspiel des Hrn. 
Emil Neumann 
genannt „Bliemchen“.) 


Anfanz 8 Uhr. Kassenpie® 
60 Pf., Kinder 30 Pf. 


Billets à 50 Pf. sind vorher in 


EOEOBOESEOESOESOESEO 
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den Cigarrenhandlung. der Herke 

Henozynskl, Elisabethstrass®, u 

Duszynskl, Breitestr., zu 1 
Morgen Sonntag, 30. Mai 


Abschieds-Soir6®: 


Alben 


= Heute 


große Krebſe 


1 
Saum gurt's Neftanzank 


Seltersauf Eis 


beg à Flaſche 10 pi. SE 


Eis⸗Verkauf. 
L. Maozynski, Drog 


Ein Reitpferd, 5, 


gute Zuchtſtute, iſt zu verkaufen. 78. 
erfragen bei Emuth, Gerſtenſtr. NE 
2 Heilung radikal!, 
E i Le pes ls, 
Krampf. u. Norvonleldendg 
geſtützt auf 10 jährige Erfolge, it 
Rückfälle bis heute. Broſchürk u 
vollſtändiger Orientirung verlange ie 
unter Beifügung von 50 Pf. in Br 
marken von gast. 33. 
Dr. ph. Boas, Tiaaiuz, 2 
Schfoßſtraße Nr. 2938 
eine Wohnung in der II. Etage, 


Zimmer, helle Küche und Zubehör 1 
1. Oktober zu verm. A. Wong. 
iEine herrschaftliche Wohnung, 
mit Garten iſt in meinem Hauſe Bor 
berger Vorſtadt, Schulſtraße 113,10 
zu vermiethen. G. Soppaf . 
Gerechteſtraße : 
N. datt e fd Wohnung 
zu vermiethen. 17775 
| Wohnung, beſtehend aus 3 Jimm MM 
Entree, Balkon nebſt Zubehör 
vermiethen beim Bauunternehmer por. 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. 1115 5 
Eine Sommerwohnung anton 
Zim., Entree, Küche und De net 
jojort zu verm. beim Bauunterneh der 
Carl Roeseler, Gr. Mocker, bei 
Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. a) 
E möblirtes Zimmer, Kabine he 
Burſchengelaß, parterre, v0 9. 


Juni zu vermiethen Culmerktraße h 
Große bereſchaftſich⸗ n 
nungen mit Waſſerleitung, find 

auch ohne Pferdeſtall, Remiſe 2% 
von ſofort zu vermiethen. inte. 
Hass, Bromb. Vorſtadt, I. all 


jr ine kleine Wohnung und ein ung 


Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. I 5 
Möbl. Zimmer 97, 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 82 f. 


1 möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 1187 


i 
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Täglicher Sialender.-_— 
2 7 

S 2 re 

1886. 8 8 2 8 [213% 
8 S 8 3 38 
SSS 
Mair: 2 ee 
30 31 — = 
Juni — —1 11 2 3 104 
6| 7) 8| 9/10/1219 
13.141516 1716 
20 21 2223 240 

27 28 29 30314 

Juli ee 
3| 4| 5| 6 5 


7 
Hamburg. J. Stiller & Co. 10111201314 
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